
167

Amts - und Zittelligenz -BIatt
für die ObersiKtS -Bezirke

Nagold , Freudenltadt und Horb.
20 . Dienfta «z den Iv . März 184 0

kA . Wöchentlich erscheinen2 Nummern, und zwar einen qanzen Boqen stark, ie am Dienike, ^ „«>,
ist, ebne Sveviiions - G-bübr, 45 Kreuzer. Alle Postämter des In - und Auslandes nehmen Bestellnnaen an Die Sinrnstunas-
Ine drettnaltige Lime 1 -,2  Kreuzer. — Angemessene Beiträge , namentlich ans der Schwarzwald- Gegend. unter die Rubrik sta tt êm de

Amtliche Erlasse
Nagold . Freude nstadt . Horb.

Da die den Schullebrern für das An¬
wohnen bei den von der Oberschulbe-
börde angeordneten außerordentlichen
Lebrkursen in älteren Vorschriften be¬
stimmte Vergütung unter den nunmeh¬
rigen Verhältnissen nicht mehr genügt,
so hat das K. Ministerium des Innern
und des Kirchen - und Schulwesens durch
boben Erlaß vom 19 . v. M . unter Be¬
ziehung auf Art . -16. des Schulgesetzes,
wonach die Vergütung , wie früber , aus
Gcmeindemitteln zu bestreiten ist , ver¬
fügt , daß für jede Zusammenkunft zu
einem solchen Lebrkurs von jedem da¬
bei erschienenen , nicht am One dersel¬
ben wobncnden sichrer angerechnet wer¬
den darf:

1) für Zehrung , «) einem Schulmei¬
ster 20 kr. , b) einem Unterlehrer oder
Lehrgcbülsen 15 kr. ;

2) für Reisekosten , wenn die Entfer¬
nung des Wohnorts vom Ort der Zu¬
sammenkunft wenigstens eine Stunde
beträgt , für jede Stunde der Entfer¬
nung 10 kr. , und zwar vhge Unter¬
schied zwischen Schulmeistern , Ünterleb-
rcrn und Lehrgcbülfcn ; wonach die Ge¬
meindebehörden hiemit beschreden werden.

Den 6 . März 1846.
Die K. Oberämter.

Vckr. Oberamtmann Daser.
Nagold . Freudenstadt . Horb.
Den Gemeindebehörden wird von fol¬

gendem Erlaß zur Rachachtung Kennt-
viß gegeben. Den 6. März 1846.

Die K . Oberamter.
vär . Obcramtmann Daser.

Die Königlich wnrttembergiscke Regie - >
rung des Schwarzivaldkreijcs an das

Königliche Oberamt.
Die von einigen Gemeinden des Krei¬

ses Behufs der Unterstützung unbemit¬
telter Familien , welcke nach Siebenbür¬
gen auszuwandcru beabsichtigen , nach¬
gesuchte Legitimation zu den dazu er»
forderlichen Passiv -Kapital -Aufnahmen
hat die Kreisrcgiernng , zumal bei dem
Inhalt der im schwäbischen Merkur
vom 14 . v. Mts . enthaltenen Anzeige
des Pfarrers Roth von Nicmesch (wel¬
cher diese Auswanderung hauptsächlich
in Bewegung gebracht hat ) veranlaßt , ^
den angeblichen Agenten des Pfarrers >
Roth , den die Philosophie stutircnden
Peter Wolf in Tübingen , durch die
K . Stadttirektion Tübingen zur nä - !
Hern Erklärung über die Hoffnung des
Unterkommens jener Familien in Sie¬
benbürgen auffordcrn zu lassen.

Dieser hat sich dahin vernehmen las¬
sen , daß diejenigen Familien , welche
fick vor dem 14 . v. Bi ., dem Tage des

v. M -, für jezt fernere Auswanderun¬
gen nach Siebenbürgen zu unterlassen,
in der Hauptsache überein . Es wäre
daher mehr als gewagt , wenn einzelne
Gemeinden die Auswanderung weiterer
als vor dem 14 . Januar l. I . bei dem
Agenten Wolf angemeldeter Familien

! unterstützen wollten , da bei dem Um¬
stand , daß der weiteren Erklärung des
Peter Wolf zu Folge alle zum Ver-

>kauf oder zur Verpachtung disponibel
>gewesenen Güter bereits vergeben sind,

die gleichbaldigeZurnckkunft dieser Leute
mit Gewißheit zu erwarten wäre.

Selbst gegenüber von denjenigen Fa¬
milien , welche sich noch vor dem 14.
Januar zur Auswanderung angemcldct
haben , sind die Gemeinden von der Be¬
fürchtung , daß dieselben über kur ; oder
lang , vielleicht von Allem entblößt , in
die Heimath zurückkommen möchten , kei-

!ncswegs befreit , da die Erwerbung des
>Bürgerrechtes in Siebenbürgen , wie
, Wolf ferner angegeben hat , von dem
! Ankäufe von Haus und Gütern abhän-

Erschcinenö der abmahncnden Anzeige j
des Pfarrers Roth im schwäbischen!
Merkur , bei ihm angemcldct haben,
durch die Vermittlung des im sicbenbürgi - ?
scheu Sachsenlande bestehenden land - °
wirtkschaftlichcn Vereins durch Kauf!
oder Pachtung eines Guts noch ein Un¬
terkommen finden werden , so fern sie
ein gutes Leumundszcugniß und die er¬
forderlichen Mittel ( für die Uebernahme
eines PacktcS wenigstens noch 200 st.
baar Geld ) mitbringcn , daß aber für
das Unterkommen Anderer lediglich keine
Hoffnung vorhanden sey.

Hiemit stimmt tue Erinnerung des
I Wolf im schwäbischen Merkur vom 28

gig ist , wozu die Mittel der von den
Gemeinden unterstützten , auf die Ueber¬
nahme eines Pachtgutes zunächst be¬
schränkten, Auswanderer natürlich nicht
hiureicben.

Das Oberamt erhält daher den Auf¬
trag , die ihm nachgesetzten Gemeinde-
Behörden über ' diese Verhältnisse zu be¬
lehren , und dieselben von der Unter¬
stützung unbemittelter Auswanderungs-
lustigcn , namentlich solcher, welche sich
nickt noch vor dem 14. Jan . l.J . bei Peter
Wolf in Tübingen zur Auswanderung
nach Siebenbürgen angemelket haben,
ernstlich abzumahnen . Reutlingen , den
1. März 184k . Schümm.
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Oberamt Nagold.
Nagold.

Der Unterzeichneten Stelle ist heute
nachstehender Regierungs - Erlaß vom
7. d M , Ziffer 2950 , zugckommen,
welcher auf diesem Wege zur Kennl-
niß der Amtsuntergebenen gebracht wird.

Den 8. Mär ; 1846.
K. Oberamt . Daser.

Nach den Berichten mehrerer Ober¬
ämter nehmen die Auswanderungen nach
Siebenbürgen in Folge der Bekannt¬
machungen des Pfarrers Roch aus Nie¬
mesch in solchem Grade zu , daß die
Besorgniß , die Einwanderer möchreu
von den östreiwischen Behörden nicht
ausgenommen , sondern in ihre Heimath-
Gemeinden zurückgewiesen werden , re¬
uen sie dann , nachdem sie ihr weniges
Vermögen vollends auf der Reise auf¬
gezehrt haben , zur Last fallen , nicht
unbegründet erscheint.

Diese Besorgniß wird noch gesteigert
dadurch , daß Pfarrer Roth in neuester
Zeit wiederholt in öffentlichen Blättern
angezeigt hat , daß die Zahl derer , für
deren Umerkommen er sorgen könne,
voll sey.

Da die K . K. östreichische Gesandt-
schaft in Stuttgart auf eine schon un
Januar d. J . an sie gerichtete Anfrage:
ob und unter welchen Bedingungen die
östreichische Regierung die Einwande¬
rung in Siebenbürgen gestatte ? vor¬
erst keine bestimmte Erklärung hierüber
abzugeben vermocht , auf eine weitere
Anfrage aber die Mittheilung gemacht
hat , daß nach ihrer Ansicht der in der
Ministerial -Verfügung vom 13 . Sept.
1830 ( Regierungsblatt Seite 374 ) als
Bedingung der Einwanderung nach Un¬
garn bezeichnete Besitz eines solchen
freien Vermögens , welches nicht nur
zur Deckung der Reisekosten , sondern
auch zum Ankauf eines Anwesens , zum
Betrieb eines Pachtguts oder zur Ein¬
richtung eines Gewerbs hinreicht , bis
auf Weiteres allerdings analog auch
auf die Auswanderungslustigen nach
Siebenbürgen Anwendung finde , so
wird das Oberamt in Gemäßheit Mi-
nisterial -Erlasses vom 5. l. M . hievon
in Kenntniß gesetzt und angewiesen,
denjenigen , welche nach Siebenbürgen
auszuwantern gedenken , hienach die
geeignete Belehrung zu ertheilen und
ihnen die Reisepässe für diesen Zweck
nur dann auszustellen , wenn sie sich
über den Besitz deS oben bezeichneten
Vermögens und darüber genügend aus¬

zuweisen vermögen , daß sie sich die Zu¬
sicherung der Aufnahme an ihrem künf¬
tigen Niederlassungsort verschafft haben.

Die Erfüllung dieser Bedingungen,
namentlich der Vermögensdesitz , ist in
dem Paß ausdrücklich zu bemerken.

N a g o
An die Ortsleitungen desWohl

thatigkeits -Bereins.
Da die in dem gedruckten oberamt¬

lichen Erlasse vom 5. l. Mts . an die
Ortsleitungen des Wohlthätigkeits -Ber-
eins angeführten wenigen , zum Umlauf
bei den einzelnen Ortsleitungen bestimmt
gewesenen Eremplare einer von der Cen-
iralleitung des Wohlthätigkeits -Bereins
auf diesseitige Veranlassung verfaßten
Anleitung zur Einrichtung und zum Be¬
trieb öffentlicher Speisungs - Anstalten
zu langsam in Umlauf kämen , so sah
sich das Oberamt veranlaßt , diese An¬
leitung hienach abdrucken zu lassen.

Den 7. März 1846.
K. Oberamt . Daser.

Anleitung zur Einrichtung und
zum Betrieb einer öffentlichen

Speisungs -Anstalt.
») Wavl der  Speiseii . Wenn eine

solche Anstalt Tbeilnahme finden soll, so
ist eine tägliche Abwechslung mit den
Speisen nöchig . Zn Stuttgart sind ein-
gefübrt und erfordern:

l. Für Gesunde,  100 Portionen,
jede zu 1^ Schoppen:

1) Rieb eleu:  10 Pfd . Mehl Nr . 2,
10 Pfd . Mehl Nr . 3 , 36 Eier , 1»/,
Pfd . Butter , 1hiz Pfd . Salz , für 3 kr.
Grünes , 25 Pfd . Holz ..

2) Gerste:  15 Pfd . Kochgerste, 2^
Pfd . Mehl Nr . 2, 10 Pfd . Ochsenkno¬
chen, 1^2 Pfd . Salz , r/2 Pfd . Butter,
für 2 kr. Grünes , 25 Pfd . Holz.

3) Erbsen:  5V2 Achtel Erbsen , ^
Sri . Kartoffeln , 6 Pfd . Mehl Nr . 3,
1>,4 Pfd . Schwcinschmalz , 1>/ , Pfd .Salz,
für 3 lr . Grünes , 25 Pfd . Holz.

4 ) Lrnsen: °/g Sri . Linsen, ^ Sri.
Erdbirnen , 5 Pfd . Mehl Nr . 3, 1^ Pfd.
Schweinschmalz , 2 Maas Essig, 1^, Pfd.
Salz , für 2 kr. Zwiebeln , 40 Pfd . Holz.

5) Saure dürre Bohnen:  Ohlz
Achtel Bobnen , 5 Achtel Erdbirnen , h '/z
Pfd . Mehl Nr . 3 , 1Pfd . Salz , 1hl,
Pfd . Schwcinschmalz , 3 Maas Essig,
etwas Zwiebeln , 25 Pfd . Holz.

6) Saure Erdbirnen:  2 ^ Sri.
Erdbirnen , 2^ Pfd . Mehl Nr . 3 , 2^
Pfd . Mehl Nr . 4 , 1 '/, Pfd - Salz , IV2
Pfd . Schweinschmalz , 3 Maas Essig,
für 2 kr. Zwiebeln , 40 Pfd . Holz.

7) Erdbirnenschnitze:  3 '/g Sri.
Erdbirnen , 1^ Psd . Mehl Nr . 3 , 10
Pfd . frische Ochsenknochen , l »/ ^ Pfd.
Salz , Vz Pfd . Butter , für 2 kr. Grü¬
nes, 25 Pfd . Holz.

8) Erbsen - Suppe: ^/g Sri . Erb¬
sen, s/g Sri . Erdbirnen , 1 Pfd . Mehl
Nr . 3, 10 Pfd . Knochen , I V, Pfd . Salz,
12 Loth Butter , für 2 kr. Grünes , 4
Pfd . Wecken, 25 Pfd . Holz.

9) GebrannteSuppe : 7 Pfd . wei¬
ßes Brod , 14 Pfd . Wecken, 4 Pfd.
Mehl Nr . 3, 4 Pfd . Mehl Nr . 4 , IV.
Pfd . Rindschmalz , 25 Pfd . Holz,  Ihf,
Pfd . Salz , für 3 kr. Gewürz und
Kümmel.

10 ) Rumfordsche Suppe:  7Pfd.
Kochgerste, 3 -/2 Achtel Erbsen , 5 ^ Ach¬
tel Erdbirnen , 1^ Pfd . Mehl Nr . 3,
8 Pfd . frische Ochsenknochen, 1^ Pfd.
Salz , 4 Pfd . Wecken , für 3 kr. Grü¬
nes , 40 Pfd . Holz.

Ik. Für Kranke,  30 Portionen,
jede zu 1^ Schoppen:

1) Riedelen:  5 »(. Pfd . MeblNr . 2,
10 Eier , 7 -/2 Pfd . Fleisch , V- Pfd.
Salz , I V, Pfd . Knochen , etwas Grü¬
nes , 10 Pfd . Holz.

2) Gerste:  3 ^ Pfd . Gerste erste
Sorte , V2 Pfd . Mebl Nr . 2 , T̂ Psd.
Fleisch, 12 Loth Butter , ^ Pfd . Salz,
2 Pfd . Knochen , etwas Grünes , 10
Pfd . Holz.

3) Gries:  3 ^ Pfd . Gries , V, Pfv.
Mehl Nr . 2 , 7 -/2 Pfd . Fleisch, '/ - Pfd.
Salz , 6 Eier , etwas Grünes u. Milch,
10 Pfd . Holz , l '/r Pfd - Knochen.

4) Reis:  4 Pfd . Reis , V- Pfd - Mebl
Nr . 2 , 71/2 Pfd . Fleisch, 12 Loth But¬
ter , V, Pfd . Salz , 1 '/ ^ Psd . Knochen,
etwas Grünes , 10 Pfd . Holz.

5) Sago:  3 ^ Pfd . Sago , '/z Pfd.
Mehl Nr . 2 , 7 '/ , Pfd . ssleisch, Pfd.
Salz , 6 Eier , etwas Milch und Grü¬
nes , 2 Pfd . Knochen, 10 Pw . Holz.

Es versteht sich hierbei von selbst, daß
die Qualität des Mehls auch auf den
Bedarf Einfluß hat , und daß der Salz-
und Holzbedarf bei allen Speisen nur
annähernd angegeben werden konnte.
Am wenigsten beliebt ist in Stuttgart
Kochgcrste und Reis . Für die Kranken
wird in Stuttgart nur an denjenigen
Tagen besonders gekocht,  an welchen
die gewöhnliche Kost nicht auch für Kranke
geeignet ist. Die Letzteren erballen drei¬
mal in der Woche eine Zugabe von hi
Pfd . Mastochsenfleisch , und , wo Wein
ein Bedürfniß ist , auf ärztliche Zeug¬
nisse auch l/z Schoppen alten Wein.
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b ) Anschaffung der Bestand-
theile.  Mehl , Brod und Fleisch wer¬
den in Stuttgart mit Rabatt an der
Tare im Akkord geliefert , alles Ucbrige
wird aus freier Hand gekauft. Ein ver¬
trauter und sachverständiger Mann , wel¬
cher den Einkauf unter Rücksprache mit
der Köchin zu besorgen , das Erkaufte
aufzubcwahren , davon täglich an die
Köchm den Bedarf für den nächsten Tag
abzugcben , und über die Anschaffung
und Abgabe eine tabellarische , jeden Tag
zu beurkundende Rechnung zu fübren,
entweder durch seinen sonstigen Beruf
verpflichtet, ober aus Liebe zu seinen
Mitbürgern aus freien Stücken obne
Belohnung geneigt ist, dürfte wohl über¬
all zu finden seyn.

0) Zubereitung der Speisen.
Das Schälen der Kartoffeln muß den
Tag zuvor geschehen. Um die Speisen
Mittags 11 Uhr abgeben zu können,
müssen Erbsen , Linsen , Süßkraut und
Rumfordsche Suppe Morgens 5 Uhr
mit ungefähr Ihr Jmi Wasser zugesetzt
werden, sonstige Speisen etwa 1 Stunde
später . Das Rösten des Mebls muß
mit Sorgfalt bebandelr werden . Für
die wirkliche Zubereitung der Speisen
dürfte in der Regel die Aufstellung ei¬
ner besonderen bezahlten Köchin uölhig
seyn. Ob eS nöthig ist, derselben zum
Wassertragen , Kartoffelschälen , Zerhauen
der Knochen, Reinigung der Geschirre rc.
noch eine weitere Person , für den gan¬
zen Tag oder nur für gewisse Stunden
des Tags , zur Hülfe beizugeben , bängt
von der Zahl der nötbigen Portionen,
der Persönlichkeit der Köchin und son¬
stigen besonderen örtlichen Verbältniffcn
ab. Die Küche abwechslungsweise täg¬
lich zu besuchen , die gekochten Speisen
zu kosten,  und überhaupt die Zuberei¬
tung der Speisen zu überwachen , wer¬
den wobl die angeseheneren Frauen und
Jungfrauen des Ortes sich gerne bereit
finden lassen.

6) Lokal und Gerätb sch asten.
Die Anstalt erfordert die zur Aufbe¬
wahrung der angeschaffren Vorräthe nö-
thigen Bebältniffe , eine Küche mit ei¬
nem nach außen gebenden Fenster , und
einen Herd mit einem Kessel von un¬
gefähr 4 Jini zur Bereitung der Kost
für die Gesunden , einem kleineren Kessel
für die Bereitung der Knochenbrühe und
der Krankenkost , und einem Kessel zur
Erwärmung des nöthigen Wassers . Je¬
der dieser Kessel,  welche von Zeit zu
Zeit frisch verzinnt werden müssen, kann
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seine eigene Feuerung haben . Sodann
find erforderlich : einige Tische und Sitze,
ein Küchenkastcn , Wassergefässe , Beile
und Messer,  Vorrichtungen zum Auf¬
stellen und Aufhängen des Geräthes,
zum Durchtreiben der Erbsen , zum Ein¬
legen der Spätzlen u. a ., Seiher , Rühr¬
löffel,  Schmälzpfanne , eine blecherne
Schöpfe zu 1Hz Schoppen und einige
Teller und Löffel. ( Die Empfänger müs
sen Schüsseln und Löffel selbst mitbringen .)

v) Abgabe der Speisen.  Die
Speisen werden in Stuttgart (mit Aus¬
nahme der Sonn - und Festtage ) jeden
Tag , Mittags von 11 bis 12 Übr , ver¬
theilt . Sie werden durch das Küchen¬
fenster binausgegeben , und die Empfän¬
ger dürfen sich nicht in die Küche selbst
eindrängen ; ein Polizeidiener erhält
dieselben in Ordnung . Es erhält aber
Niemand Speise , der nicht die für jede
Portion erforderliche Marke ( in Stutt¬
gart von Blech ) an die Köchin ( welche
die Marken jeden Tag an den Rechner
abzugeben hat ) abgebcn kann. Diese
Marken können die Empfänger , je nach
Umständen , sich uncntgcldlich oder gegen
Bezahlung auf längere Zeit oder auch
nur auf einzelne Tage verschaffen. Der
uncntgcldlichen Abgabe muß eine aus¬
drückliche Bewilligung von Seite der
örtlichen Armenbebörde vorausgchen;
gegen Bezahlung aber kann der Ver¬
wahrer derselben Marken für sich ab¬
gebcn ; auch Wohlhabendere können bei
diesem Marken kaufen, um sie Bedürf¬
tigen statt eines Almosens zu schenken.
Der wirkliche Aufwand der Anstalt für
Iss , Schoppen Speise beträgt in Stutt¬
gart bei mittleren Preisen (mit Ein¬
schluß des Holzes , aber obne den Auf¬
wand für Lokal,  Gcrätbschaftcn und
Dienstpersonal ) bei der Kost für Ge¬
sunde M/2  bis 2 kr. , für Kranke 3Vs
bis 4 kr.

Wer durch persönlichen Augenschein
das Verfahren näber kennen lernen will,
wolle sich an Hausverwalter Fichtel
in Stuttgart , Katharinenstraße Nr . 20,
wenden.

Stuttgart , den 18. Novbr . 1845.
Nagold.

Auswanderung.
Die ledige Christine Katharine

Völmle  von Wiltberg wandert nach
Nordamerika aus und hat auf Jahres¬
frist Bürgschaft geleistet.

Den 3 . März 1846.
Königl . Oberamt.

Daser.

Nagold.
Auswanderung.

Kronenwirth Johann Friedrich Hu¬
ber mit Familie von Emmin¬
gen und

Katharine  Kaiser  von Bösingen
wandern »ach Nordamerika aus und
haben auf Jahresfrist Bürgschaft ge¬
leistet. Den 4 . Mar ; >846.

Königl . Oberamt.
Lase r.

Oberamr Freudenstadt.
F r e u d en sta d t.

Gegen den Bäckergesellen Johann
Jakob Hauser  von Ebhausen , Ober¬
amts Nagold , liegt der dringende Ver¬
dacht vor,  eine Teichselkette , welche
Hauser auf der Straße bei der Kropf¬
mühle , Gemeindebezirks Göttelfingen,
gefunden haben will , entwendet zu ha¬
ben. An den etwaigen Eigcntbümer die¬
ser Kette ergeht nun die Aufforderung,
seine Ansprüche unverweilt bei Unter¬
zeichneter Stelle geltend zu machen.

Den 5. März 1846.
K. Oberamt . S üskind.

Freudenstadt.
Auswanderung-

Christian Finkbeiner,  Taglöhner
von Baiersbronn und Johannes Seidt,
Maurermeister von Kniebis , Gemeinde¬
bezirks Baiersbronn , welche mit ihren
Familien nach Siebenbürgen auszuwan¬
dern beabsichtigen , sind nickt im Stande,
Bürgschaft zu leisten. Es ergeht da¬
her an aste diejenigen , welche Ansprüche
an die Finkbeincrsche und Seidtsche
Familien zu machen haben , die Auffor¬
derung , solche binnen

30 Tagen
bei dem Oberamt geltend zu machen.

Den 28 . Februar 1846.
Königl . Oberamt.

Süskin  d.

F r e u d e n st a d t.
Auswanderung.

Nachstehende Personen wandern aus
und haben die gesetzliche Bürgschaft
geleistet :

Maria Walter,  ledig , von Witten¬
dorf nach Siebenbürgen,

Christn . Fried . Buchmann,  Schrei-
nergcselle von Dornsterten und

Gottlicb Ob erg feil,  Hufschmid von
Dornstetten nack Nordamerika.

Den 28 . Februar 1846.
Königl . Oberamt.

S üs kin d.
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Oberamtsqerrchr Naqold.
Nagold.

Schulden -Liquidation.
In der nachgenanmen Gantsache ist

zur Schulden - Liquidation re. Tagfahrt
auf die unten bezeichnte Zeit anberaumt,
wozu die Gläubiger unter dem Anfü¬
gen vorgeladen werden , daß die Nicht-
liquidirenven , so weit ihre Forderungen
nicht aus den Gerichts - Akten bekannt
sind, in der nää -sten Gerichtssitzung aus¬
geschlossen, von den übrigen nicht er¬
scheinenden Gläubigern aber wird an¬
genommen werden , daß sie hinsichtlich
eines etwaigen Vergleichs , der Geneh¬
migung des Verkaufs der Masse - Ge¬
genstände und der Bestätigung des G -i-
terpflegers der Erklärung der Mehrheit
ihrer Klasse beitreten.

Johann Georg Proß,  Taglöhner
von Schönbronn,

Montag den 30 . März 1846,
Morgens 8 Ubr,

auf dem Rathhause in Schönbronn.
Den 25 . Februar 1846.

K. Oberamtsqericht.
Hoß.

Oderamtsgerichr Horb.
Horb.

Schulden -Liquidation.
In der Gantsache des

Johann Straub,  Kronenwirths zu
Bieringen,

wird die Schulden - Liquidation
Montag den 23 . März d. I,

Morgens 9 Uhr,
auf dem Rathhaus zu Bieringen vorge¬
nommen , wobei die Gläubiger entwe¬
der in Person oder durch gehörig Be¬
vollmächtigte zu erscheinen oder durch i
schriftliche Rezesse ihre Ansprüche ge- !
hörig geltend zu machen , insbesondere!
ihre Schuldscheine und sonstige Beweis - i
mittel vorznlegen haben . !

Die nicht liauidirenden Gläubiger l
werden , so weit ihre Forderungen nicht!
aus den Gerichts - Akten bekannt sind , j
sogleich nach beendigter Liquidation «- !
Verhandlung durch Bescheid von der!
Masse ausgeschlossen , von den übrigen!
nicht erscheinenden Gläubigern aber wirs
angenommen werden , daß sie Hinsicht-
lich eines etwaigen Vergleiches , der
Genehmigung deS Verkaufs der Masse-
Gegenstände und der Bestätigung des
Güterpflegers der Erklärung der Mehr¬
heit ihrer Klasse beitreten.

Den 23 . Februar 1846.
K . Oberamtsgericht.

Eble.

Forstamt Fceudenstadt.
Holzverkauf.

Im Revier Buhlbach werden
am Montag dem 16 . d. M -,

Vormittags 9 Uhr,
nachstehende Hölzer in den genannten Waldtheilen versteigert:

Im StaatSwald Jlgenbach 4 . 1698 fichtene Hopfenstangen,
, , „ Wolfig ü . . 125 „ „
„ „ Rechlmurg 6 . 2 buchene Stämme und 436 buchene

Wagnerstangen.
Die Zusammenkunft ist im Staatswald Jlgenbach z . auf der Hochebene

bei der Einmündung des Jlgenbachweges in den Elbachweg.
Christophsrhal , den 7 . Mär ; 1846.

Königl . Forstamt . v. Kau ff mann.

Forstamt Freudenstadt.
Verkauf von Gerber - Rin - e.

pro 1846 in den Staatswaldungen hie-Nachstehende Gerber - Rinde kann
sigen Forstes aufbereitet werden:

Im Revier Baiersbronn .
Buhlbach . ,
Freudenstadt
Reichcnbach . ,
Schwarzenberg

Fichtenrinde.
10 Klafter.

5 „
25 „
14  „

5 „

Eichenrinde.
s/2 Klafter.

Diejenigen Gerber , welche
werden nun aufgefordert , sich

59 Klafter . 12 '^ Klafter,
dergleichen Rinde für ihr Gewerbe begehren.

inner 14 Tagen
bei dem Unterzeichneten Forstamt zu melden und sich unter Bürgschaft verbind¬
lich zu machen , das begehrte Quantum in eigenen Kosten schalen und auf-
bereiten zu lassen und den regulirten Revierpreis dafür zu bezahlen.

Christophsthal , den 7. März 1846.
K . Forstamt . v. Kauffmann.

Floßinspektion Kalmbach.
K a l m b a ch.

18Ä6er Enz - Scheitersiloß-
Eröffuung.

Der heurige Scheiterfloß auf der
Enz wird , wenn nicht ungünstige Wit¬
terung oder andere hinderliche Zufalle
eintreten , beginnen:

a) Der Vorfloß auf der großen und
kleinen Enz , resp . Eyach

am 16 . März , und
b) der gemeinschaftliche Hauptfloß

am 23 . März;
wovon die Schiffer - und Flößerschaft,
so wie die betreffenden Werks - und
Ufcrbesitzer , Fischwasserpächter rc., zur
Nachachrung hiemit in Kenntniß gesetzt
werden.

Vormittags 11 Ubr,
wird die Beifubr von 73 Stämmen

tannenes Langholz und 14
^ tannenen Sägklötzen aus dem

Staatswald Großbuhler , so
wie von 5 Stücken Eichen aus dem
Staatswald Gemeindsberg zur Walk¬
mühle in Wildberg auf der Kameral-
amts -Kanzlei in Abstreich gebracht wer¬
den , was von den betreffenden Orts¬
vorständen gehörig bekannt gemacht wer¬
den wolle.

Den 7. März 1846.
K . Kameralamt.

Buhler.

Den 6. März 1346.
K. Floßinspektion.

Oberförster G ü l len berg er.

Kameralamt Reuthin.
R c u t h i n.

Abstreichs -Akkord.
Am nächsten Samstag dem 14. d. M .,

Amtsnotariat Eutingen.
Gündringen,

Gerichtsbezirks Horb.
Gläubiger - Aufruf.

Nachbenannte Einwohner von bier
beabsichtigen , mit ihren .eamilicn im
Laufe dieses Frühjahrs nach Nordame¬
rika auszuwandern , und haben deßhalb
ihr sämmtlichcs Anwesen dahier ver¬
kauft.

Damit n>
Schuldentilg!
gangen wert»
unbekannte
fordert , ihre

inr
bei der hieß
anzumeldcn.

Den 4 . 3

Vät . Hülfl
Amtsnotar 1

1) Gabril
2) Micha
3) Valern
4) Stepb

Amts»

Fahrn
Aus dem

Revierförstei
künftige:

Sar
je

dere zum V
ein Hirsch
mit zwei
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Schlitten,
geschirr ,
Sesseln.
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Damit nun bei der bevorstehenden
Schuldentilgung keine Gläubiger über¬
gangen werden , werden deren etwa noch
unbekannte weitere Gläubiger aufge¬
fordert , ihre Ansprüche

innerhalb 14 Tagen
bei der hiesigen Unterpfands - Behörde
anzumeldcn.

Den 4 . März 1846.
Unterpfands -Behörde.

Vät . Hülfsbeamtcr,
Amtsnotar H a i ! e r.

1) Gabriel Ne sch, Taglöhner.
2) Michael Geißler,  Taglöhner.
3) Valentin Angster,  Schreiner.
4) Stephan Wolf,  Drechsler.

Amcsnorariar Attenstaig.
A l t e n st a i g.

Fahrniß - Versteigerung.
Aus dem Nachlaß des verstorbenen

Revierförsters Greiner  von hier wird
künftigen Freitag den 13. und

Samstag den 14 . dieß,
je Morgens 8 Uhr,

eine Fabrniß-
W EZ Auktion durch

- alle Rubriken
stattfinden , und

L« A ^ML^ vaMW >dabei insbeson¬
dere zum Verkauf gebracht werden:

ein Hirschfänger , eine Zwillingsbüchse
mit zwei Paar Läufen , eine Pürsch-
büchse, ein Schrotstutzer , ein Uni-

.iormsfrack-
^ein Chara-
jbank , ein

Schlitten , ein Pferds - '
geschirr , ein Sopha
Sesseln.

Man ersucht die Stadt - und bezie¬
hungsweise Schultheißenämter , solches
ihren Ortsangehörigen auf übliche Weise
bekannt machen zu lassen.

Alienstaig , den 5 . März 1846.
K . Amtsnotariat.

Wullen.
A l t e n sta i g,

Oberamis Nagold.
Jncipienten -Annahme.

Ich bin gesonnen , einen mir den nö¬
tigen Vorkemitmssen versehenen soliden
- — jungen Menschen unter bllli-

gen Bedingungen in meine
Schreibstube Jncipienten

auizunebmen , und sehe gefälligen An¬
trägen in Bälde entgegen.

Ten 1. März 1846.
Amtsnotar und Hülfsbeamtcr

Wullen.

Freudenstadt.
Berichtigung

Die auf den 12. Marz ausgeschrie¬
bene Versammlung des

Wundärztlichen Vereins
wurde wegen dev auf jenen Tag fal¬
lenden Jahrmarkts in Pfalzgrafenwei¬
ler auf

Montag den 16 . März
verlegt . Ließ zur Nachricht für die
Mitglieder und auswärtigen Kollegen
mit der wiederholten Bitte um zahl¬
reiches Erscheinen.

OberamlSarzt Dr . Diez.
Altenstaig.

Flügel zu verkaufen oder zu
vertauschen.

Ein durchaus gut erhaltener Schied-
maierscher  Flügel wird we¬
gen Mangels an Raum ent¬
weder zu verkaufen oder ge¬

gen ein Pianoforte zu vertauschen ge¬
sucht von

W . Bauser,  Unterlehrer.
D i e t e r S w e i l e r,

OberamtS Frendenstadt.
Geld -Gesuch.

Die hiesige Gemeinde hat höheren
OrtL die Erlaubniß erhalten,

rein Kapital von 2800 fl. auf-
zunchmen , zu deren Aufnahme

wird um recht baldige Anträge gebeten.
Den 7 Mar ; 1846.

Für den Gemeindcrath:
Schultheiß Frey.

U eberberg,
Oberamis Nagold.

Flößholz - Verkauf.
Die hiesige Gemeinde verkauft aus

ihrem Kommunwald Enzwald , an der
Gumpclscheuer Straße,

ungefähr 150 Stämme Floßholz vom
70ger abwärts,

welche bereits gehauen sind und täglich
eingesebcn werden können.

Zu diesem Verkauf ist
Donnerstag der 19 . März d. I.

anbcraumt , und werden die Liebhaber
eiugeladen , sich

Vormittags 10 Uhr
auf hiesigem Ratbhause einzufinden , wo
das Holz verkauft wird und die nähe¬
ren Bedingungen puhlizirt werden.

Die Herren Ortsvorsteher werden um
gefällige Bekanntmachung gebeten.

Den 7. März 1846.
Aus Auftrag

des Gemeinderaths:
Schultheiß Kübler.

Erzgrube,
Gerichtsbezirks Freudenstadt.

Haus -, Schmiede - und Güter-
Verkauf

Zu Folge oberamtsgerichtlichen Auf-
FAH . trags vom 28 . Febr.
MM d. I . soll die in der

Gantsache des
rich China nn,  Schunds dahier , vor¬
handene Liegenschaft, bestehend in:

1) einem zweistöckigen Wohnhause
mit gut eingerichteter Schmid-
Werkstätte , nebst einem nebenste¬
henden Holzschopf,

2 ) 3 Morgen ^ Viertel 5 */ , Ruthen
Garten - und Ackerfeld beim Haus,
Anbot 1440 fl., und

3) 2 Morgen Nagoldthalwiesen auf
Schernbacher Markung , Anbot
460 fl-,

zum nochmaligen öffentlichen Verkauf
gebracht werden.

Hiezu wird Tagfahrt auf
Freitag den 13 . Mär ; d. I -,

Nachmittags 1 Uhr,
bestimmt. Die Kaufsliebhaber wollen
sich auf gedachte Zeit im Wirthshaus
zum Bären dabier einfinden.

Auswärtige Käufer haben sich mit
Prädikats - und Vermögens - Zeugnissen
zu versehen.

Die Herren Ortsvorsteber werden
höflich ersucht, vorstehenden Verkauf in
ihren Gemeinden gefälligst bekannt ma¬
chen zu wollen.

Den 2. März 1846.
Aus Auftrag:

Schultheiß Waidelich.

Hailerbach,
Oberamis Nagold.

Hopfenstangen - rc Verkauf.
Am Mirtwocti dem 18. d. M .,

Vorm -ttags 9 Ubr,
werden aus dem hiesigen Stadtwald
Thann

800 Stücke Hopfenstangen von 30
bis 40 Fuß Länge,

1000 Stücke ditto von 20 — 30 Fuß
Länge.

800 Stücke Baumstotzen und
1000 Stücke Nechenstangen

im öffentlichen Äufstreich verkauft , wo¬
zu die Liebhaber eingeladen werden.

Um gütige Bekanntmachung vorste¬
henden Verkaufes werden die Herren
Ortsvorsteber gebeten.

Den 9. März 1846.
Stadtrath.



Beurett,
Oberamts Nagold.

Liegenschafts - Verkauf und
Gläubiger -Aufruf.

Da der Bürger Friedrich Kappler
kürzlich gestorben ist , so wurde wegen

der Jnventurrbei-
lung wanenge-

mit Ein-
Billigung dessen

binterlafsener Ehefrau , beswloffen, ibre
seitherige Liegenschaft in öffentlichen
Verkauf zu bringen.

Dieselbe besteht in:
1) einem Haus und Scheuer unter Ei¬

nem Dach , einem Keller und Back¬
ofen beim Haus;

2) 1 Viertel l8Rutben Gemäß -, Baum¬
und Grasgarten beim Haus;

3) 4 Morgen l '/a Viertel 7 Ruthen
Wiesen , um das Haus liegend;

4) 1 Morgen ^ Viertel 3 Nutben Acker¬
feld, mit Obstbäumen besetzt, eben¬
falls nahe beim Haus;

5) 6 Morgen 3 /̂2  Vieriel 23 Ruthen
weiteres Ackerfeld , oberbalb der
Wiese und dem Haus gelegen;

6) neu ausgestocktes Feld : ungefähr 2
Viertel Oedung und ungefäbr I hi.
Viertel , an dem obigen Ackerfeld
liegend;

7) der neunzehnte Theil au der Kai¬
sersägmühle ;

8) hat jeder Kaufsübernehmer , welcher
das Haus in Besitz nimmt und be¬
wohnt , ordentliche Bürgergaben je
nach dem bestehenden Verhäliniß hier
aus den Gcmeindewaldungen zu ge¬
nießen.

Dieser Verkauf wird auf
Mittwoch den 25 . März 1846

festgestellt , bei welchem allenfallsige
Kaufslustige

Nachmittags 3 Uhr
in dem Kapplerschen  Hause erschei¬
nen wollen ; auch können Lustbezeugeude
vorläufig Einsicht von dieser Liegen¬
schaft nehmen und ein Kaufsanbot geben.

Um die Jnventurtheilung des Kapp¬
ler  richtig stellen zu können , fordert
das Waisengericht dahier , im Fall un¬
bekannte Gläubiger vorhanden seyn soll¬
ten , solche hiemit auf,  ibre rechtlichen
Forderungen an Kappler

innerhalb 15 Tagen,
von heute an , bei dem Waisengericht
mündlich oder schriftlich anzuzeigen ; im
Unterlassungsfälle hat jeder Gläubiger
den daraus entstehenden Nachthell auf
sich selbst zu übernehmen.
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Um öffentliche Bekanntmachung wer¬
den die amtlichen Stellen hiemit gezie¬
mend ersucht.

Den 2. März 1846.
Der Vorstand

des Waisengerichts:
Schultheiß Seeg er.

W i l Vb e r g.
Fruohtverkauf

Mittwoch den 25 . März,
Mittags 1 Uhr,
werden

Es t . - : 20 Schfl . Dinkel und
2 Schfl . Roggen

'im Aufstreich verkauft bei der
Stifiungspflege.

S ch i e t t i n g e n.
Holzverkairf.

Aus dem hiesigen Gemeindcwald wer¬
den 160 Stucke Weißtannen , zum Flö¬
ßen , Sagen und Bauen tauglich , am

Donnerstag dem 19 . Mär ; 1846,
Vormittags 10 Uhr,

auf hiesigem Rathhaus verkauft , wozu
man die Liebhaber höflich einladet.

an besagtem Tage,
Nachmittags 1 Uhr,

auf hiesigem Rathhaus sich einzusinden.
Den 3 . Marz 1846.

Waisengericht.
Ebhausen,

ObcramtS Nagold.
Liegenschafts -Verkauf.

I i Folge Absterbens des jung Ja¬
kob Friedrich Gauß,  Schunds dahier,
-chM- wird mit dessen sämmt-
MM lichem Anwesen , beste-
WK benv m einem
Wohnhaus mit eingerichteter Schnnd-
Werkstäne sammr Gärten , Wiesen und
Aeckern, am

Samstag dem 14 . März d. I .,
Morgens 9 Ubr,

ein Verkaufs -Persnch vorgenommcn.
Die Kaufslicbbaber werden zu die¬

ser Verhandlung auf das hiesige Rath¬
bans eingeladen.

Den 27 . Febr . 1846.
Waisengericht.

Vorstand : Hailer.
Den 7. März 1846.

Schultheißenamt.
G u t e k u n st.

Göttcl fingen,
Gerichtsbezirks Freudenstadt.

Wiederholter Liegenschafts-
Verkauf.

Die in Nr . 14 und 15 d. Bl . nä-
ber beschriebene
Liegenschaft des
Michael Stell
dahier , wird am

Freitag dem 3. April,
Nachmittags 1 Ubr,

auf hiesigem NatbhauS wiederholt im
öffentlichen Aufstrcich an den Meistbie¬
tenden verkauft , wozu die Liebhaber ein¬
geladen werden.

Den 3. März 1846.
Der Güterpfleger:

M a u l b e t sch.
G ö t r e lf i n g e n,

Oberamts Freutcnstadt.
Scbeiterholzverkauf.

Aus der Verlassenschaft des dahier
verstorbenen Holzhandlers . Joh . Friede.
Theurer  von Rohrdorf , wird am

Samstag dem 2l . d. M .,
nachstehendes Scheiter - und Prügelholz
im öffentlichen Aufstreich an den Meist¬
bietenden verkauft , und zwar.

AufGöttelfinger Markung 146Klftr .,
„ Besenfelder „ 78 Klftr.

Die Liebhaber werden eingeladen,

H er ; 0 g s w c i l e r,
Öberamts Freutcnstadt.

Schund - Handwerkszeug-
Verkauf.

Auf Abstcrbcn des hiesigen Schmid-
Meisters , Jakob Friedrich H i n-
denach,  wird dessen sämmtli-

am
Montag dem 23 . März d. I .,

Morgens 9 Uhr,
im öffentlichen Aufstreich verkauft , wo¬
zu die Liebhaber eingeladen werden.

Den 6. Marz 1846.
Aus Auftrag des Waisengerichts:

Schultheiß Gäßler.
Glatten,

Öberamts Frcudenstadt.
Wegspcrrc.

Da die Plauirungsarbeitcn an der
Straße von Aach nach Glatten zunächst
an letzterem Orte gegenwärtig beginnen,
so wird diese Straße hiemit auf 4 Wo¬
chen g g^to gesperrt.

Den 7. Mar ; 1846.
OrtSvorstehcr.

V 0 l l in a r i n g e n,
Oberamts Horb.

Heu - und Oehmdv erkauf
Der Unterzeichnete verkauft

de» 16 . Marz
30 Wannen Heu und 100 Ccntner
Oehmd gegen daare Bezahlung.

Den 26 . Februar 1846.
Der Herrschaft - Schäfer.



Nagold.
Geld auszuleihen

Der Unterzeichnete bat aus Auftrag
gegen zweifache Sicherheit so-
gleich 600 fl. auszuleihcn.

^ Den 3. März 1846.
Chr. Ludw. Binder,

Nadler.
Äl t ensta i g.

Geld auSzuleihen
Bei dem Unterzeichneten liegen ge¬

gen gesetzliche Versicherung 150 fl.
Pflegschaftsgeld zum Ausleihen
parat. Den 22. Febr. 1846.

Jakob Frd. W e i k,
Tuchmachermeister.

I Zwerenberg,
l OberamtS Calw.

Zimrnerspane -Nerkauf.
Der Unterzeichnete verkauft am

Freilag dem 13. März
wegen dringender Abraumung des Acker¬
feldes ungefähr 15 bis 20 Wägen voll
tannenc Zimmerspäne, wozu Kaufslicb- ,
Haber höflich eingeladen werden. z

Die Herren OriSvorsteber werden^
gebeten, dieses ihren Ortsangehörigen
bekannt machen zu wollen.

Den 6. März 1846.
Friedrich Kloz.

W i l d b a d.
Wein -Versteigerung.

Montag den 16. März 1846,
Vormittags 10 Uhr,

verkaufe ich in meiner
Wobnung aus den

HHauswiesen
4 Eimer 18l2ger,

Anschlags 66 fl-,
3 Eimer I844ger, Anschlagg 54 fl.,

gegen haare Bezahlung im Aufstreich.
Den 3. März 1846.

Christian Bätzner,
Kübler.

P fa l z g r a fe n w ei l e r,
Oberamks Frcudenstadt.

Arbeiter -Gesuch.
ZuHerstcUung einer« lraße imWci-

lerwald, nächst Erzgrube, womit in
nächster Woche begonnen wird , sucht
der Unterzeichnetegeneigte Arbeiter,
welche auf angemessene Belohnung zäh¬
len dürfen. Den 4. Mär ; 1846.

Jakob Frey,
alt Sonnenwirth.

Schopfloch,
OberamtS Freudenstadt.
Geld auszuleihcn.

Die hiesige StlitungSpflege hat ge¬
gen gesetzliche Versicherung und
5 Prozent Verzinsung 115 .fl.
auszulciben.

Den 28. Febr. 1846.
StistungSpfleger Mayer.
Ältenstai g.

Geld auszuleihen.
Bei dem Unterzeichneten liegen ge-

gcn gesetzliche Sicherheit 900 fl.
zum Ausleihen

Den 3. März 1846.
I . G. Seeg er,

Tuchmacher.

Jgelslrerg,
Oberamts Freudenstadt.
Geld auszuleihen.

Bei dem Unterzeichneten liegen ge¬
gen gesetzliche Sicherheit 150 fl.

^Pflegschaftsgeldzum Ausleihen
parat.

Den 3. März 1846.
Mich. Fr. Seid.

E n ; kl öster l en,
Oberamts Neuenbürg.

Mahluiühle - und Güter - Ver-
kailf.

Adam Friedrich cd rast,  Bürger
und MahlmüUer von da , beabsichtigt,

. seine im Jahr. 1840 neu er-
D baute Mahlmühle, so wie

die dabei befindliche,
im Jahr 1843 neu erbaute zweibarnige
Scheuer sammt Gütern aus freier Hand

am Samstag dem 14. Marz d. I,
Vormittags 10 Uhr,

im Gasthof zum Waldhorn dahier, an
den Meistbietenden zu verkaufen, und
zwar Gebäude:

1) Ein zweistöckiges Wohnhaus mit
gilt eingerichteter Mahlmühle,
welche zwei Mahlgänge und ei¬
nen Gerbgang enthalt; das Ge¬
bäude enthält im zweiten Stock
zwei gut eingerichtete Wohnstu¬
ben nebst einem von der einen
Wohnstube ans eingehenden, auf
das Freundlichste eingerichteten,
Schlafzimmer, so wie Küche,
Speisekammer und zwei weitere
Kammern für Dienstboten.

2) Eine im Jahr >843 neu erbaute
zweibarnige Scheuer mit Pferd-
und Rindviehställen, Streu - und
Wagcnschopf und 4 Schweinstäl¬
len , worunter ein circa 30 Fuß
langer und 14 Fuß breiter ge¬
wölbter Keller, mit vortrefflichem
Brunnen, zunächst des Hauses.

Güter:
3 Morgen 3^ Vrtl. O-̂ Rth. Acker

an der Gernsbacher Straße, sammt Kü-
chengarten, zum Thcil mit schönen jun¬
gen Obstbaumen angepflanzt.

Wiesen:
4 Morgen V2 Vril . 36 Dezimalru¬

then Wiesen, die sogenannte Wasser-
stubwiese, a» der Enz, durch welche der
Mühlgraben und 5 bis 6 der vortreff¬
lichsten Brunnen zu hinlänglicher Be¬
wässerung der Wiesen fließen.

1/2  Vrtl 5 Dezimalruthen öder Plaz
allda.

5 Morgen 3 Vrtl. 12^ Dezimalru¬
then, die Hirschwiese genannt.

Sämmrliche Liegenschaft liegt zunächst
der Muhle, und kann von derselben aus
das ganze Anwesen überwacht werden.

Die Gebäulichkeiten, so wie auch die
Güter sind in bestem Zustande, und der
Mühle gebricht es nie an Wasser, so
daß ein fleißiger und umsichtiger Mann,
welcher sich auf das Mahlwesen etwas
versteht, einer schönen Kundschaft und
eines beträchtlichen Verdienstes sich zu
erfreuen hatte.

Die Bedingungen werden am Tage
der Verkaufs-Verhandlung bekannt ge¬
macht, auch kann das Anwesen täglich
cingcsehen und mit dem Eigenthümer
ein Kauf unter der Hand abgeschlossen
werden, wobei bemerkt wird , daß sich
diesseits unbekannte Kaufsliebhaber mit
obrigkeulicd beglaubigten Prädikats- und
Vermögens - Zeugnissen auszuwcisen
haben.

Den 26. Februar 1846.
Adam F iedrich Schraft,

Mühlcbesitzcr.

G r ö m b a ch,
Oberamks Freutcnstadt.

HanS - und Liegenschafts-
Verkauf.

Da die Verkausshandlung meiner
Wirthscbaft zum Löwen sammt Gü-

zjhH» kern und Waldungen,
...«.WA - welch sämmtiicke Ver-

kaufsobiekte in der Bei-
^L ^ LLrL-'-' lage Nr. 13 des Amts¬
blatts näher beschrieben sind, kein ge¬
nügendes Resultat erlangt hat,  so er¬
suche ich aUenfallsige weitere Liebhaber,

Samstag den 21. Marz d. I.
sich in meinem Hause einfinden zu wol¬
len, wo die weiteren Bedingungen, die
übrigens. annehmbar seyn werden, ih¬
nen werden mitgetheilt werde».

Den 3. Mär ; 1846.
Löwcnwirth Peter Dürr.
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Nagold.
Web - und Strickgarne , so wie auch Schlichtbür-

sten für Weber empfehle ich zu geneigter Abnahme.
Von Rührer Steinkohlen halte ich ftcrs Vorrath,

und um diesem Brennmaterial , dessen Vortheile so hervorste¬
chend sind , immer mehr Eingang in unserer Gegend zu ver¬
schaffen, begnüge ich mich mit einem ganz bescheidenen Nutzen;
auch sind meine Kohlen wohl zu unterscheiden von den Saa-
rer Kohlen , die auch häufig als Rührer angeboren werden , für
Feuerarbeiter aber nichts taugen . Christian Schwarz.

Nagold.

Ueitsenauer Bleiche.
Ich habe die Fattorie für diese ruhmiichst bekannte Bleich -Anstalt übernom¬

men , und erbiete mich daher zu Annahme von Bleich - Gegenständen.
Augnst Reichert.

Nagold.
<§ m p fe h l n n g

Reinc » keimfähigen Klecsaamen , wie auch
l-. vorzüglich guten Waizcn - Branntwein ver¬
blaust zu billigen Preisen

Louis  Sauttcr
bei der Kirche.

Nagold.
E m p f e h l n ,i g.
besitze wieder ein Quantum
AniL - Liqueur von der früher
beliebten Qualität , wie auch
reinen Fruchtbrannnvein , und
verkaufe sie zu den billigsten
Preisen.

August Reichert.

H a l l w a n g e n,
Oberamts Freudenstadt.

Geld auszuleihen.
Bei dem Unterzeichneten liegen gegen

gesetzliche Versickerung und 4s s,
Prozent Verzinsung 195 fl. zum
Ausleihen parat.

Den 6 . Marz 1846.
Pfleger:

Christian Müller.

N a g o l d.
Wellbäume zu verkaufen.

Der Unterzeichnete bietet
2 große eichene Wellbäume,
2 mittlere dcßgl.

zum Verkaufe an.
Sägmnllcr Nenschler.

B a i e r s b r o n n,
Oberamrs Freudenstadt.

Stelle - Gesuch.
Für ein körperlich wohlgebilketes , in

der Rettungsanstalt zu Stamm¬
heim erzogenes , fünfzehnjähri¬
ges Mädchen sucht der Unter-

>zeichnete in einem guten Hause
lein Unterkommen als Kinds-
inädchcn.

Den 8. Marz 1846
Pfarrer Pfeilsticker.

H o ch d o r f,
Oberamts Horb.

Dreiblätterigen und ewigen Klee-
saamen in schönster Waare
empfehlen zu geneigter Ab¬
nahme bestens

Chr . Hummel u. Sohn.
Nagold.

Ein sogenanntes Bürger - Ländchen
wird zu pachten gesucht; von wem, sagt

G . Zcilser , Buchdrucker.
Schloß Schwan dorf,

Oberamts Nagold.
Sckbafweide - Verleihung.

Die Schafweide hier , welche mit 60
Stücken Mut-

. rer sch äsen oder
100 Stücken

"" Hammelwaaren
beschlagen werden darf , wird

am 21 . dieses Monats,
Vormittags 10 Uhr,

im Schlosse zu Schwandorf auf ein
oder zwei Jahre verpachtet , wovon man
andurch die Pachtliebbaber in Kennt-
mß setzt.

Den 9 . März 1846.
Freiherr !, v. Kechlersches

Rentamt.

Ergenzingen , Nagold , Wild¬
berg und Calw.

Frachtfuhrwesen - Empfehlung.
Der Unterzeichnete , welcher bisher

von Ergenzingen nur nach Nagold Gü¬
ter spedirte , beabsichtigt , nun jeden
Samstag früh auch nach Calw zu fah¬
ren . Er übernimmt dahin sowohl , als
auch nach Wildberg Güter jeder Art
zu billigen Preisen und sichert pünkt¬
liche Bedienung zu. Sein Absteige¬
quartier ist in Nagold im Gasthof zum
Löwen , wo alle Packete u. s w. über¬
nommen werden . Er fugt noch bei,
daß er Sonntags wieder retour kommt
und seit drei Jahren überall zur Zu¬
friedenheit sein Geschäft besorgt hat.

Den 8 . März 1846.
Frachtführer Lorenz Schäfer

aus Ergenzingen.
(Hiezu als Beilage : Der Gesellschafter .)

Auswanderer und Reisende
nach

Amerika
werden auf die Beilage zum heutigen Blatt besonders aufmerksam gemacht.

Nedigirt , gedruckt und verlegt von G . Zaiser.
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Württembergische Chronik.
Ernannt wurden:  Assessor Schott in Stuttgart

zum Regieruiigsralh in Reutlingen, Revierförsterv. Lang
in Langcnbrand zum Oberförster in Kapfenburg, Prakti¬
kant Ncudörffcr in Comburg zum Forstamts- Assistenten
in Reichcnberg, die Finanz-Referendare Lust zum Kame-
ralamts-Duchdalter in Tübingen und Schickhartt in Ulm
zum Kam.-Buchh. daselbst, Sekretär Frhr. v. Maucler
zum Legationsrath und Kammerherrn; Oberamtsbaumei-
ster Spindlcr in Bibel ach wurde zum Hochbau-Inspektor der
Eisenbahn nach Ravensburg, Morlok von da nach Göp¬
pingen und Hcimerdinger von da nach Stuttgart, wie
auch Oberamtmann Lang von Backnang nach LudwigS-
burg und Aktuar Mayer von Heilbronn zur Stadtdirek-
tion Stuttgart befördert; ferner wurde Kastle inBöhiin-
gen zum Scdulthcißen daselbst und Uhrmacher Baader in
Stuttgart zum Hofuhrmacher, zum Schulmeister in Bar¬
tholoms Unger von Gaildorf, in Berlichingcn Blum von
Bieringen, in Lautlingen Brobeil von Marlach, in West-
Hausen Schwenk',eis von Wilpvltsweiler gewählt; Finanz-
kammer-Rcvisor Kapff in EUwangen wurde pensionirt und
Kameralamts- Buchhalter Denk in Roth a. S . entlassen.

Erledigte Stellen:  Die eines Assessors bei dem
katholischen Kirchenrathe; das Oberamt2. Kl. Backnang;
die Rcvicrförstersstelle1. Kl. Langenbrand; eine Revisors-
steUe bei der Finanzkammer in Ellwangen; die zweite Hel-
ferSsteUe an der Stiftskirche in Stuttgart (Einkommen
111t fl.) ; die evangel. Helfersstelle in Neuenstadta. K.
(Einkommen 700 fl.) ; die mit der Maria- Kaplanci zu
Bibcrach verbundene Lehrstelle an der dortigen lateinischen
Schule(Eink. neben Klassengeld-Antheil 521 fl., für tüch¬
tige Bewerber wird in Aussicht gestellt, daß hiemit noch
der Pfründe- Ertrag der v. Scttelinschen Kaplanei mit
650 fl. werde verbunden werden) ; die Reallebrstelle in
Neuffen(Gehalt 600fl. neben freier Wohnung); die Ober-
amls-Akluariate Hcilbronn und Marbach, und die Buck-
halrersstellc bei dem Kamcralamt Roth am Lee; die Schul¬
dienste zu Sulz bei Nagold (Einkommen 311 fl. 36 kr.),
Rarhshause» (Einkommen 250 fl.) , Unteropfingen(Eink-
250 fl.) , Leonbcrg(Eink. 339 fl. 48 kr.), und Lomback
(Eink. 250 fl.) ; die Stelle eines Revisions-Assistenten bei
dem Oberamt Balingen.

Gestorben .- Den 28. Februar Schultheiß Gräßle
ZU Herrenald, 75 Jahre alt.

X Nagold,  den 8. März. Wie wir aus sicherer
Hand wissen, sollen sich die Herren Koch und Konsorten
in Nobrdorf in Verbindung mit HerrnC. F. Kappler
dahier entschlossen baben, das Wollelager  zu überneh¬
men, falls die Amtsversammlung auf die Vorschläge dieser
Herren eingcbcn wird. So viel wir hören, sind die Be¬
dingungen, eie diesem Unternehmen zu Grunde liegen, sehr
biedermännisch gestellt, überhaupt soll offene Buchhaltung
dabei euigefübrt werden. Es ist um so erfreulicher, dieß
zu vernehmen, da es keine Kleinigkeit ist, sich dieser Sache
zu unterziehen, die, neben der Unterstützung der Amtsver¬
sammlung, dennoch große Kapitalien der Unternehmer er-

Llschaster.
fordert, und in Vergleichung des unbedeutenden Gewinns
mit großem Risiko verbunden ist.

LH Nagold,  den 7. März. Es war schon zweimal
in diesen Blättern von dem Bauwesen  unserer Stadt-
kirche  die Rede, möge es einem jungen Bürger erlaubt
seyn, seine Ansicht auch auf dem öffentlichen Wege seinen
Mitbürgern zur Kenntniß zu bringen. Unsere Kirche ist,
wie Jedermann überzeugt seyn wird, für die gegenwärtige
Zahl der hiesigen Einwohner viel zu klein, und nament¬
lich der Theil, welcher für das weibliche Geschlecht bestimmt
ist, entspricht bei weitem nicht der Seelenzabl; als klarer
Beweis mag der hohe Preis der Kirchstühle dienen, denn
wo im lieben Vaterlande werden 10 — 12 fl. für einen
Kirchenstuhl bezahlt? Nachdem nun die Nothwendigkeit
einer Bauvornahme vor Augen liegt, ist es die Frage,
wo und auf welche Art am wohlfeilsten gebaut werden
kann. Der Einsender des letzten Artikels meint zwar, man
könnte damit ausreichcn, wenn die Seitenwände der Kirche
erweitert und noch eine Emporbühne angebracht würde;
ich bin jedoch nicht dafür, daß so beschränkt gebaut werde;
wenn man einmal eine Summe zum Bauen verwenden
will, so muß auch auf eine längere Zeit, nicht nur auf
einige Jahrzehnte, geholfen werden, und da der Raum in
der Stavt sehr beschränkt und klein ist, so wäre es rath-
sam, außerhalb derselben einen Bauplatz zu suchen, der sich
am ehesten da finden ließe, wo, aller Wahrscheinlichkeit
nach, schon einmal eine Kirche stand und jetzt noch zu
St . Leonhard beißt. Dieß wäre der Raum zwischen den
Häusern der Herren Stadträthen Buob und Bert  sch.
Eine neue Kirche zu bauen würde auf diesem Raume etwa
gegen 36,000 fl. kosten,  und diese Summe wäre gewiß
nicht zu viel für ein schönes Gotteshaus, das, frei und
sonnig gelegen, in edlem Style erbaut würde. Die Ent¬
fernung des erwähnten Kirchenplatzes von der Stadt wäre
für den mittleren Stadttheil durch den Verbindungsweg bei
der alten Schule nicht zu weit, ebenso würde sich für die
untere Stadt der Weg über den Brandplatz bei dem Sei¬
fensieder Nascboldschen Hause leicht vermitteln lassen. Von
der alten Kirche aber könnte das Schiff abgebrochen, das
Cbor als Kapelle zu Taufen, Hochzeiten rc. benützt und
der freie Raum alö Marktplatz gebraucht werden, was der
Stadt zur weiteren Zierde gereicht.

Die Auswanderung nach Siebenbürgen.
Die von dem Pfarrer Roth  aus Nimesch im verflossenen

Jahre erlassenen Aufforderungen zur Auswanderung nach
Siebenbürgen haben, wie man auS verschiedenen Theilen
des Landes hört, allenthalben den größten Anklang ge¬
funden. Aus dem Oberamt Balingen allein sind seit dem
vorigen Herbst über 500 Personen nach Siebenbürgen
auSgewandert, und aus andern Oberamtein» namentlich
Besigheim, Maulbronn, Rottenburg, Tübingen, Tuttlin¬
gen, soll die Zahl derjenigen, welche entweder bereits da¬
hin adgereiSt sind oder dahin zu ziehen im Begriffe stehen,
nicht minder groß seyn. Pfarrer Roth hat sich teßwegen
schon vor mehreren Wochen veranlaßt gesehen, öffentlich



bekannt zu machen , daß die Zahl derer , für deren Unter¬
kommen er zu sorgen vermöge , voll sey, und sein Agent,
der Studirende Peter Wolf  zu Tübingen , hat diese Er¬
klärung in der neuesten Zeit wiederholt und ausdrücklich
auf die Gefahr aufmerksam gemacht , welcher sich Diejeni¬
gen aussetzen , welche die Reise nach Siebenbürgen unter¬
nehmen , ohne sich vorher bestimmte Zusicherung über ihre
Aufnahme daselbst verschafft zu haben . Faßt man die
Zustände von Siebenbürgen näher ins Auge , und berück¬
sichtigt man die Verhältnisse daselbst , wie sie von dem
Pfarrer Roth zum Theil selbst geschildert worden sind,
so erscheint die Besorgniß in der That sehr begründet,
daß ein großer Theil dieser meist unbemittelten Auswan¬
derer sich in seinen Erwartungen bitter gerauscht finden
wird . Allerdings ist Siebenbürgen kein sehr bevölkertes
Land , und es sind deßwegen die Preise der Güter , der
Wohnungen , des Holzes und der Lebensmittel daselbst nie¬
derer , als bei uns ; auf der andern Seite sind aber die
Schilderungen , welche darüber in Umlauf gekommen sind
und welche die Sehnsucht nach dem vermeintlich glückli¬
chen Land in so hohem Grade rege gemacht haben , sehr
übertrieben . Unangebaute Flächen Landes , die von den
Einwanderern besetzt und kultivirt werten könnten , gibt
es daselbst in den von den Deutschen bewohnten Distrikten
(dem sogenannten Sachsenlande ) so wenig , als bei uns;
sondern aller Grund und Boden befindet sich in dem Be¬
sitz theils von Privaten , theils von Gemeinden . Die Er¬
werbung von Grundbesitz ist daher nur auf ähnliche Weise
möglich , wie bei uns : durch Ankauf einzelner Güter , zu
deren Erwerbung sich gerade da oder dort Gelegenheit
zeigt . Um ein ordentliches Besihthnm von Haus , Vieh,
Geräthschaften und etwa 18 — 20 Morgen mittlerem Bo¬
den zu erlangen , sind schon nach den bisherigen Preisen
wenigstens 1000 fl. freies Vermögen erforderlich , eine
Summe , welche sich natürlich in dem Verhälrniß steigert,
in welchem durch den Zuwachs der Einwanderer die Zahl
der Kanfsliebhaber sich vermehrt und die Gelegenheit zu
solchen Erwerbungen sich vermindert . Rccbnec man hiezu
die Kosten der Reise und des ersten Aufenthalts im Lande,
bis es einer eingewanderten Familie gelingt , ein eigenes
Besitzthum zu erwerben , sodann dasjenige , was sie zu ih¬
rem Unterhalt bis zur nächsten Ernte aufzuwenden hat,
so ergibt sich leicht , daß mit der gleichen Summe auch bei
unS in manchen Gegenden deS Landes , z. B - in Ober¬
schwaben , ein eben so großes Besitzthum erworben werden
könnte , auf welchem sich eine Familie bei den viel höhe¬
ren Preisen der Feltcrzeugnisse hier noch besser fortzubrin¬
gen im Stande ist , als dorr . Und da bei Weitem der
größte Theil der Auswanderer den ärmeren Volksklassen
angchört , und kaum einige Hunderr Gulden aus dein Lande
forrbringt , so crgiebt sich aus dem Angeführten zugleich,
daß die Wenigsten im Stande ftyn werden , sich in den
Besitz eigener Güter zu setzen . Als Handwerker oder Tag¬
löhner sich daselbst fortzubringen , ist ihnen eben so wenig
möglich , da cs an Gewerbtreibendcn in Siebenbürgen kei¬
neswegs fehlt , und der Taglohn daselbst so gering ist —
nach zuverlässigen Nachrichten beträgt er nicht über zehn
bis zwölf Kreuzer für einen tüchtige » Arbeiter — daß
sich kaum ein Einzelner , geschweige denn eine Familie da¬
von ernähren kann . Die einzige Aussicht , die sich solchen

Einwanderern eröffnet , ist daher , daß sie Güter in Pacht
nehmen , und darauf scheint es auch der landwirthschaft-
liche Verein in Herrmannstadt , in dessen Auftrag derPfar,
rer Roth aus Nimesch die Auswanderung nach Sie¬
benbürgen betreibt , vorzugsweise abgesehen zu haben.
Im Interesse dieses Vereins , zu welchem die größeren
Gutsbesitzer gehören , und bei welchem auch die Geistli¬
chen , hauptsächlich wegen des Zehntens , betheiligt sind,
liegt es , fremde Einwanderer herbcizuziehen , um durch sie
einen höheren Ertrag aus ihren Gütern zu erzielen.
Eine ganz andere Frage ist aber , ob auch die Einwanderer
ihren Zweck dabei erreichen werden ? Um ein solches Pachtgut
zu übernehmen , müssen die Einwanderer nach den eigenen
Erklärungen des Pfarrers Roth neben einem ganz gün¬
stigen Prädikat wenigstens 200 fl. frei auf dem Platze
aufweisen ; aber auch wenn ein Einwanderer nach Bestrei¬
tung aller Kosten der Reise u . s. w . so viel übrig hat,
so kann er noch keineswegs darauf rechnen , wirklich ein
Pachtgut zu bekommen ; denn die Zahl derselben ist ver-
hältnißmäßig nicht so groß , und es geht namentlich auS
den neueren Bekanntmachungen des Pfarrers Roth und
seines Agenten , des Studirenden Peter Wolf zu Tübin¬
gen , hervor , daß alle für dieses Jahr offen gewesenen

>Pachtgüter bereits vergeben sind . Es ist also vorauszu-
^sehen , daß ein großer Theil dieser Auswanderer , nachdem
, >:e sich vielleicht einige Zeit lang kümmerlich durchgeschla¬
gen und den letzten Rest ihres Vermögens vollends auf¬
gezehrt Haben , hülflos in die Heimath zurückkehreu und

, ihren früheren Gemeinden zur Last fallen werten , wie
! dieß bei früheren Auswanderern nach Ungarn in großer
! Anzahl der Fall gewesen . Ja selbst bei denjenigen , wel-
i chen es gelingt , Pachtgüter zu bekommen , ist diese Be-
! sorgniß nicht beseitigt . Die Erlangung des Bürgerrechts
in Siebenbürgen ist von dem Ankauf eines Hauses und
eines Gutes abhängig , und so lange die Einwandernden

^diese Bedingung nicht erfüllt haben , sind sie nur geduldet
im Lande . Die Güter werden gewöhnlich nur auf ein
Jahr oder auf ein paar Jahre in Pacht gegeben . Be»

^kommt nun der Pächter das Gut bei der neuen Verlci-
. hung nicht wieder , und gelingt es ihm nicht , auf einem
§anderen sein Unterkommen zu finden , so ist er immer wie¬

der der Gefahr ausgesetzt , aus dem Lande weggewiesen
und in seine frühere Heimath zurückgeschickt zu werden.
Dieß mögen namentlich diejenigen Gemeinden wohl beden¬
ken , welche sich von der Last der Unterstützung unbemittel¬
ter Familien oder einzelner Personen frei machen zu kön¬
nen vermeinen , indem sie denselben zur Bewirkung ihres
Auswanderungsvorhabens Geldbeiträge geben . Denn be¬
kanntlich müssen diejenigen , welche ihr durch Geburt oder
Aufnahme erworbenes Bürgerrecht durch Auswanderung
aufgegeben , ein anderes Heimathrecht aber nickt wirklich
erlangt haben , immer wieder von derjenigen Gemeinde aus¬
genommen werden , der sie früher als Bürger oder Bei¬
sitzer angchört hatten , und die Befürchtung , daß die Aus¬
wanderer nach Siebenbürgen über kurz oder lang wieder
zurückkehren werden , und daß dann dergleichen Opfer von
den Gemeinden umsonst gebracht worden seyen , ist um so
begründeter , je leichter die Rückkehr aus dem nicht so cnk-

l fcrnteu Siebenbürgen ist. An die AuswandcrungSlufligen
' nach Siebenbürgen selbst aber ergeht die wohlmeinende
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Warnung, ihren Entschluß vorher wohl zu erwägen, ehe,
sie zur Ausführung desselben schreiten, und namentlich die>
Reise dahin nicht anzutretcn, so lange sie sich nicht be¬
bestimmte Gewißheit darüber Verschafft haben, daß sie ein
sicheres Unterkommen daselbst finden werden.

Wohlthun trägt Zinsen.
(Fortsetzung .)

Die Nachricht dessen, was am Abend vorher gesche¬
hen, verbreitete sich wie ein Lauffeuer durch das Städt¬
chen. Man sprach in jedem Hause von den armen Kriegs¬
gefangenen und ihrem Mißgeschicke, und die Pforten aller
Herzen waren offen, als die Pfarrerin und ihre Freundin
bittend in die Hauser traten, lieber alles Erwarten reich
waren die Gaben, Eins überbot das Andere. Mehrere
reiche Juden und ihre Frauen zeichneten sich besonders aus,
und als ein BersorgungSauSschuß unter den Frauen ge¬
bildet wurde, siel mit Recht das Loos auf eine wackere
Jüdin, um mit der Pfarrerin und Frau Ruffel dieses schö¬
nen Berufes zu warten. Bettwcrk, Leinwand, Kleider,
Alles stoß zusammen und eS war gewiß kein Kind selbst
in der bemittelten Bürgersklasse des ErädtckcnS so reich
mit Häubchen, Kleidchen und Windeln versehen, als das
arme Kind des Lieutenantsv. W.

ES fehlte ihnen nun an nichts mehr. Bald wurde
die Wöchnerin in die gesunde Wohnung gebracht und die
guten Bewohner des Städtchens hatten die Freude, bald
die Spuren deS Elends von den Gesichtern der Eltern schwin¬
den und daS Knablein fröhlich gedeihen zu sehen. Wer
aber könnte den Dank schildern, welchen die Unglückli¬
chen zollten!

Die Taufe war bis zu diesem Zeitpunkte verschoben
worden. Sie war ein Fest für die Bewohner alle. Die
Kirche faßte die Tbeilnehmer kaum und Viele beneideten
die Pathen um die Pathcnschaft. Die Taufgeschenke wa
ren reichlich. Sie stoffen aus Händen, die sonst tcS Ge¬
bens sich entwöhnt hatten und selbst Menschen, deren Gei;
sprichwörtlich geworden war , schienen umgcwandelt und
wollten nicht Zurückbleiben, wo Armuth und Rcichthum Opfer
der Liebe darbrachte, auf dem Altäre der Barmherzigkeit.

Es ist in der That seltsam, wie manchmal auf eine
rasche und kaum erklärliche Weise eine Begeisterung die
Leute aller Stände für einen besonderen Zweck ergreift und
dann auch wohlthatig wirkt. Ich habe das oft erlebt,
aber das , was das gedachte Städtchen damals aufwics,
war in seiner Art dort kaum noch vorgekommen. Die
Pfarrersfamilie ging in aufopfernder Liebe Allen voran
»»dich darf wohl sagen, sie übertraf sie Alle, obwohl kein
reiches Maas; irdischer Guter ihr zugcfallen war.

Mehrere Monate blieben die Kriegsgefangenen indem
Städtchen, und als endlich die Jahreszeit an die Abreise
mahnte, zogen sie reich beschenkt, unter den tiefgefühltesten
Dankesbczeugungcn der fernen Hcimath zu.

Man sagt, cs, wächst am Ente GraS über Alles,
und cs ist wahr. So lange Zeit auch das Loos der Fa¬
milie der Gegenstand des Gespräches wurde und blieb, so
verdrängten doch andere Ereignisse das Andenken daran,
und man vergaß die Begebenheit, zumal man nichts mehr
von der Familie erfuhr. Einige Briefe kamen, die alle
voll DankcSaußerungen waren, dann blieben sie aus.

Wer kennt nicht die Ereignisse, die zwischen 1807
und 1615 liegen? Krieg! war der Ruf , der überall zu
hören war. Krieg! der kummervolle Seufzer des Mutter»
Herzens; Krieg, der Schrecken der Väter und der Jüng¬
linge. Wer dem Rufe zu des Kaisers Fahnen folgen
mußte, sagte den Seinigen ein Lebewohl für die Welt.
Keiner kam anders zurück, denn als Krüppel, lahm, ein¬
armig, einbeinig und der Art, wo eS ihm vielleicht besser
gewesen, die Kugel hätte ein Stockwerk höher eingeschla¬
gen, da nämlich, wo die Unruh in der Menschenuhr sitzt,
ich meine, ins Herz hinein. Da wäre doch wenigstens daS
Sprüchworl nicht wahr geworden: Ein junger Soldat —
ein alter Bettler.

Ihr , die Ihr Euch jener traurigen Tage erinnert,
wo gutes deutsches Blut dem Würger mußte hingeopfert
werden, Ihr könnet den Jüngern erzählen von alle dem
Jammer und manches hochbetagte Mütterchen wischt viel¬
leicht eine heiße Thräne weg, die einem Sohne gilt , den
sie nicht vergessen kann und dessen Gebeine vielleicht Spa¬
niens glühende Sonne bleicht oder Rußlands Schnee deckt.

Es war eben im Jahre 1812 als Napoleon mit der
Armee nach Rußland über die Mainzer Brücke zog, als
denn auch ein junges deutsches Blui mit hinüber zog, daS
mir trübem Blicke in die dahinrollenden Fluthcn des Rhei¬
nes sah und still im Herzen sprach: Gruß mir die Lieben
am Nicderrhein, Vater, Mutter und Schwestern; ich seh
sie nimmermehr! Und dabei wollte es ihm im Auge feucht
werden; aber das Bürschchen hals zerdrückt und ist sort-
marschirt in Reih und Glied durch die gaffende, stau¬
nende Menge.

Wißt Ihr auch wer das war ? — Ich wills Euch
eben sagen, weil Ihr daran gewiß nicht denkt. Wenn
Ihr Euch erinnert des Knaben, der des armen kriegs-
gefangenen Lieutenants Kindchen über die Taufe hob in
dem Städtchen dort unten am Unterrheine, so erinnert
Ihr Euch auch, daß er damals in seinem dreizehnten
Jahre ging. Nun ging er im neunzehnten und war Sol¬
dat Sie hatten ihn nicht weggerissen vom Vater - und
Mutterherzen, sondern er war freiwillig gegangen, denn
er war ein Taugenichts geworden in der Lehre zu Köln,
der seinen armen Eltern mehr Herzeleid gemacht, als Ihr
Euch denken könnt.

Ach, so ein ungerathener Sohn mackt den Eltern das
Herz schwer, daß cs oft zerspringen möchte in seinem Weh
und der Tod lieber wäre, als das verarmte Leben.

Der Fritz war da in böse Gesellschaft gerathcn, so
in die Sippschaft loser, reicher Kaufmannsbubcn, triebS
wie die, aber hatte ihr Geld nicht, weil der- arme Varer
selber nicht viel hatte. Da war denn das schlimme Ende
vomLiedc, daß er lieh nüd Schulden machte, wie cinErbprinz.

Das konnte freilich nicht lange verborgen bleiben.
Sckam und Reue trieben ihn von Köln fort in die Welt.
Was wollte der siebzehnjährige Bursche treiben? Er hatte
kaum die Kaufmannsschaft auSgelernt!

Denkt er : ich gehe nach Frankreich; war freilich da¬
mals leider schon am Rheine drin , er meinte aber das
reckte, wälsche. Dort, backte er, wo so viele mit Deutsch¬
land Handel treiben, können sie dich brauchen, weil Du
deutsch bist und französisch kannst wie Wasser. Gesagt,
gethan. Mein Fritz geht durch und kommt mit Ach und



Weh Nach Paris . Dort geht aber das Hungern erst recht
an — und Pfarrers Fritz muß betteln. In dem Hunger-
und Bettelbrode ist erstaunlich viel Sauerteig - aber
das Allersaucrste ist, daß man cs nicht hat und in Paris
nicht kriegt ohne Gelt.

Fritz hatte sich hier und dort angebvten in Kaufhäu¬
sern, allein seine Kleiker« waren abgerissen, seine Stiefeln
ließen bedenkliche Ocffnungen am Oberleder sehen, und
die Sohle sperrte den Mund auf, als sey sie so hungrig
wie Fritz selber und streckte die Brandsohle als eine arge
Zunge heraus. Da hatte Niemand Lust ihn zu nehmenund die von Elend eingefallenen Wangen wurden auch
noch schlimm verstanden.

Fritz schauderte, als so ein Tag nach dem andern
kam und sein Magen alle Tage früher ankündigte: Es
ist Mittag ; aber keine Kucke für ihn dampfte. Das heißt
man auf deutsch: Sein Glück probiren. Der Fritz hatte
satt an der Probe , aber auch seinen jugendlich heftigen
Magen satt zu machen, gelang ihm nickt. Als er nunso unter dem Portale der Kircke Saint Germain l'Aurer-
rois geschlafen hatte , oder nicht, denn es war schon
recht kühl geworden des Morgens und Steine in Paris
sind so hart wie am Nicderrhcin, stand er auf und wan¬
delte auf den Pont ncuf zu. Das ist eine große und
mächtige Brücke über die Seine, welche durch Paris stießt,
und sah da hinab mit so starren, erschreckenden Blicken,
daß es einem bange werden konnte, er wolle etwas thun,
wovor das Her; jedes guten Christenmenschen zurückschau¬
dert. — Doch nein; Fritz war nur leichtsinnig gewesen,
und der Leichtsinn hatte ihn zu all den unseligen Strei¬
chen in Köln und zu dem noch unseligeren geführt, nach
Paris durchzubrenncn, statt reuevoll zum Vater zu gehenund zu sagen: Varer, ich habe gesündiget im Himmel und
vor Dir — und kann sich zu bessern aus dem Grunde;
dazu war der Fink wohl zu stolz, zu eitel — er schämte
sich. Nun, sagte ihm jetzt sein Gewissen, Bübchen, schäme
Dich auch nicht zu hungern.

Der Scham war er durchgcgangcn. Gehe Einer dem
Hunger durch! (Fortsetzung folgt.)

Ein eigenthümlicher Brauch kommt im Padcrborn-
schen im Gefolge der alljährlichen Frcisckießen vor. Der
Tag nach demselben ist nämlich dem Frauenschießen ge¬
widmet, eine galante Sitte , die man in dem entlegenen
Westphalen am wcniasten suchen sollte, und die sich an-
muthig genug ausnimmt. Morgens in aller Frühe ziehen
alle Ehefrauen der Gemeinde, unter ihnen manche blutjunge
und hübsche, von dem Edclhofe aus , in ihren goldenen
Häubchen und Stirnbändern, bebändert und destraußr, Jedemit dem Gewehr ihres Mannes auf der Schulter. Vor¬
an die Frau deS Schützenkönigs mit dem Abzeichen ihrer
Würde, den Säbel an der Seite; ihr zunächst die Fähn-
drickin mit der weißen Schützenfahne; auf dem Hofe wird
Halt gemacht, die Königin zieht den Säbel, kommandirt:
rechtS, links — kurz, alle militärischen Evolutionen; dann
wird die Fahne geschwenkt, und das blanke Regiment zieht
mit einem feinen Hurrah dem Schießplätze zu, wo Jede
(Manche mit der zierlichsten Koketterie) ihr Gewehr ein
Paar Mal abfeuert. Nun marsckiren Alle unter klingen¬
dem Spiele nach der Schenke, wo eS heute keinen König

gibt, sondern nur eine Königin und ihren Hof, die Alles
anordnen und von denen sich die Männer heute Alles ge¬
fallen lassen müssen.

Ein arabisches Receptenbucb belehrt uns über dieWundcrkräfte, die in der Taube versteckt sind. Wer ein
Taubenauoe nimmt, es trocken werten läßt , mit Butter
eine Pomade daraus macht und sich damit daS Gefickt reibt,
wird so schön, daß ihm kein Wesen des andern Geschlechts
widerstehen kann. Ein geröstetes Taubenherz, zerschnitten
und mit Zucker bestreut, läßt zwischen dem Paar , welches
dasselbe zusammen verzehrt, die lebhafteste Freundschaft ent¬
stehen. Unter vielen Rccepte» finket man auch ein Hcilmit-
tel für die allzuscharfen Zungen der Frauen. Es besteht
einfach in einer geräucherten Gazellcnzunge.

Den Harzflnß des Stein - Obstbaumes jzurück-
zuhnltcn.

Was hat man von jeher nickt gegen das Uebel des
GummislnsseS, der bei Steinobstbaumen häufig von selbst
entsteht, angcwender. Eine ganze Schaar von Rezeptenund Vorschlägen hat man veröffentlicht. Bisher war daS?vorzüglichste Mittel beim Kernobste das Beschneiten und

; der Baumkitt, aber bei Steinobstbaumen half nichts. Sehr
!willkommen ist uns also eine endlich durch Zufall gemachte
Entdeckung, den Gummistuß bei Steinobstbaumen zu ver¬
hindern. Man wendet hiebei eine ganz einfache Versah-
rnngswcise an. Alles, waS man an Apparat vorzurichten
braucht, ist ein Stück schwarze Seife,  welche zu einembreiartigen Teig bereitet wird,  mit dem man die Rinde
bestreicht, und hierauf den Verband legt. Cs find dadurch
schon sehr kranke, ja bcreitsjzur Halfre abgestorbene Stein-
Obstbaume wieder in volle Gesundheit versetzt worden.

> Wöchentliche Frucht-, Brov-, Fleisch-, Liktualien- und
Holz- Preise.

! Nagold den 7. März 1846.

Frucht-Gattungen.
L r e i s Verkauft

wurden: Erlös.höchster. mittlerer. niederer.
fl. kr. fl. kr. ü. kr. Schfl .Sr. ff. kr.

Dinkel, alter , 1 « ch. — — — — — — —
Dinkel, neuer. 8 24 7 35 7 12 83 — 630 27Kernen . .
Haber . . . 6 36 6 16 5 50 30 — 188 ic»Gersten . . 15 28 14 40 ii 52 13 7 202 58
Mühlsrucht . — — — — — — — _
Waizcn . . 1 >sr. 2 _ — — — — 4 8
Bohnen . . 2 — 1 53 i 40 1 4 22 44
Roggen . . — —
Wichen . . 1 4 1 i 48 A2 6 22 22Erbsen . . — — _ — — — —
Linsen . . . 2 _ t 53 i 40 — 3 5 40
Linsen-Gersten 1 36 — — - 3 4 48
Roggcn-Waizen — — — — — — - — — —
1 Pfd . Kcrnenbrod 16 kr. ft PfScbw .Schin . 20 kr. Bretter , 1' br.26-—36 ktz

Schwarzbrod 15 „ft
1 Weck »52. —Q . 1
t Pf Ochsenäeisch 8 „
t „ Rindfleisch . 7 „
t „ Kalbfleisch . 6 „
1 „ Hammelfleisch— „
t „ Schweinefleisch,

unabgezogcn 10 „
abgezogen . 9 ,

Nindschmalz 21
Bnlker . . 17

1 „ Lichter, gcg, 22
1 „ „ gcz. 20
1 ,. Seite , . 16
Bödseiien. 1' breit:

raube . , 40—43
batbsauberr , 48
blinde . . 1 ä. 9

9—10-- br. 19
Rali»,cnschenkel14-15
Lauen . , . 4—L
Kl. Buchenholz:

rr . Achse 16 fl.—
geflößt , 15S. 19

KI,Tannenholz:
xr , Achse 106 . —
geflößt . 9fl .SL
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